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Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur 

Entwicklung der globalen mittleren Oberflächentemperatur © IPCC
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Zunahme von Extremwetterereignissen

The Lancet Countdown:

• Produkt internationaler 
Zusammenarbeit

• überwacht unabhängig die 
gesundheitlichen Folgen 
eines sich ändernden 
Klimas

• veröffentlicht jedes Jahr 
aktualisierte, neue und 
verbesserte Indikatoren 

• repräsentiert den Konsens 
führender Forscher*innen 
aus 43 akademischen 
Institutionen und UN-
Agenturen.
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Klimafolgenmonitoring NRW

www.klimafolgenmonitoring.nrw.de

Lancet 2016
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WHO 2017

1997-2017:
Hochwasserereignisse in 49 der 53 
Mitgliedstaaten der Europäischen 
Region der WHO

2000 bis 2014:
Ca. 400 Hochwasserereignisse mit 
mehr als 2000 Todesfälle 
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WHO 2017

Mitgliedstaaten der Europäischen 
Region der WHO meldeten als 
häufigste Folgen: 

• Mangel an sauberem Trinkwasser, 

• schlechte Sanitärversorgung, 

• Verletzungen

• Beeinträchtigung der 
Gesundheitsversorgung durch:

 Überflutung von 
Gesundheitseinrichtungen mit 
Betriebsunterbrechungen

 Verlust von oder Schäden an 
Infrastruktur

 Erhöhtes Patient*innenaufkommen 

 Schwierigkeit der Bereitstellung 
routinemäßiger medizinischer und 
pflegerischer Versorgung für Patienten 
mit chronischen Krankheiten durch 
Überlastung

WHO 2017

Todesfälle:

• 2/3 durch Ertrinken

• 1/3 durch Traumata, 
Herzinfarkte, 
Stromschläge, 
CO-Vergiftungen und 
Brände

(Häufig werden nur die unmittelbaren 
verletzungsbedingten Todesfälle 
registriert)

Morbidität:

• Verletzungen,

• Infektionen, 

• chemische Gefahren 

• psychische Gesundheitsfolgen 
(sowohl akut als auch verzögert) 
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WHO 2017

längerfristige gesundheitliche 
Auswirkungen weniger leicht zu 
ermitteln …

Gesundheitsschäden infolge von: 

• Vertreibung, 

• Zerstörung von Wohnraum, 

• verzögertem Wiederaufbau

• Defiziten bei Wasserversorgung 
und Abwasserbeseitigung (z. B. 
Vektorkrankheiten, Giftstoffe) 

• Zerstörung kritischer Infrastruktur

• selten: Infektionskrankheiten 

WHO 2017

Risikofaktoren für höhere Sterblichkeit 
und Morbidität: 

• schnell fließendes Wasser; 
• unsichtbare Gefahren; 
• Wasser unbekannter Tiefe; 
• Fahren und Gehen durch 

Hochwasser; 
• Hochwasserverunreinigungen (durch 

Chemikalien, Abwasser und 
Restschlamm); 

• Exposition gegenüber elektrischen 
Gefahren während Wiederaufbau 
und Reinigung; 

• belastetes Trinkwasser; 
• Lebensmittelknappheit und -

verunreinigungen; 
• schlechte Hygienebedingungen; 

Kohlenmonoxidvergiftung; 
• fehlender Zugang zur 

Gesundheitsversorgung 
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Regions displayed are Central North America (CNA), East Asia (EAS), 
Mediterranean (MED), North Asia (NAS), North Australia (NAU), North Europe 
(NEU), West North America (WNA), and the global average (Wor).

(The Lancet Countdown 2021)

Globale Veränderung der Exposition gegenüber Hitzewellen 
1980-2020 

(in Personentagen)Kinder < 1 Jahr

Ältere > 65 Jahre



8

Hitzebedingte Todesfälle 2019

(The Lancet Countdown 2020)

• Wirkung anhaltender Exposition gegenüber hohen Temperaturen:
 Hitzekrämpfe 
 Hitzeohnmacht
 Hitzeerschöpfung 
 Hitzschlag

• Am häufigsten ist die Hitzeerschöpfung:
 Durstgefühl 
 starkes Schwitzen 
 Blässe 
 Unruhe-, Angst- und Erschöpfungszustände
 Schwindel- und Ohnmachtsanfälle
 Übelkeit, Erbrechen und Kopfschmerzen 
 Körpertemperatur: normal, leicht erniedrigt oder leicht erhöht sein
 Hautoberflache kühl und feucht 

• Bei Progredienz: Hitzschlag
 schwere Erkrankung;
 stark erhöhte Körpertemperatur von ≥ 40,6 °C 
 heiße, trockene Haut 
 zentralnervöse Störungen (Verwirrtheit, Benommenheit)
 (Delirium, Konvulsionen oder Koma)
 kann zum Tod führen

Hitzebedingte Erkrankungen 
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• Trockene Hitze kann physiologisch 
kompensiert werden (kein festes Limit)

• Temperaturen >35°C Feuchthitze 
(100% Luftfeuchtigkeit) führen zum 
Anstieg der Körperkerntemperatur 

• Tod nach wenigen Stunden

• Klimamodelle kündigen diese 
Entwicklungen an

Personenkreis, mit besonders hohem Risiko für gesundheitsschädliche Wirkungen 
bei hohen thermischen Belastungen (RKI 2010):

• alte Menschen, die allein leben und keinen Zugang zu klimatisierten Räumen 
haben

• Personen mit chronischen mentalen Störungen, 

• Personen mit vorbestehenden schweren gesundheitlichen Beeinträchtigungen (z. B. 
kardiovaskuläre oder respiratorische Erkrankungen, Bettlägerigkeit, neurologische oder 
psychiatrische Erkrankungen) 

• Personen, die eine Medikationen mit Wirkung auf Elektrolythaushalt (z. B. Diuretika, 
Anticholinergika oder Neuroleptika),

• Konsum alkoholischer Getränke oder Aufputschmittel 

• anstrengende körperliche Tätigkeiten 

• physische und soziale Isolation, 

• niedriger sozioökonomischer Status (geringes Einkommen, schlechte Wohnsituation),

• Wohnen in Ballungsräumen (Wärmeinseleffekt)

• fehlende oder unzureichende Klimatisierung der Wohn- und Aufenthaltsräume

• Obdachlosigkeit

Risikofaktoren für hitzebedingte Erkrankungen 
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Einflüsse Klimawandel :

- Niedrigozonereignisse, die für 
wenige Tage Ende März / Anfang 
April zu unerwartet hohen UV-
Strahlungsbelastungen führen 
können (stabiler Polarwirbel nach 
langen und kalten arktischen 
Wintern)

- Halogenhaltige Treibhausgase

- Aufenthaltszeiten 

Treibhausgase und UV-Einstrahlung (UBA 2021)

- In den letzten Jahrzehnten haben sich 
die durch UV-Strahlung verursachten 
Hautkrebserkrankungsfälle stetig erhöht.

- 280.000 bis 300.0000 Neuerkrankungen 
und rund 4000 Todesfälle p.a.

- Modellrechnungen: globaler Anstieg der 
Umgebungstemperatur um 2 °C könnte 
bis 2050 Hautkrebsinzidenzen um 
11% erhöhen

Klimafolgen & Luftqualität: bodennahes Ozon 

Ozon-Spitzenkonzentrationen 
sollten aufgrund lokaler 
Emissionsminderungen 
abnehmen. 

Dies wird allerdings durch wärmere 
Sommer und vor allem bei einer 
Zunahme von extremen Hitzeperioden 
zumindest teilweise kompensiert.
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Klimafolgen & Luftqualität

Klimafolgen & Dürre
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www.ufz.de

Dürremonitor Deutschland

August 2022
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- Gefährdung der Versorgung mit Nahrungsmitteln 

- Gefährdung der Versorgung mit Trinkwasser

- Waldbrände: Feuergefahr, Partikelemissionen

Indirekte gesundheitliche Folgen starker Trockenheit

• werden seltener, aber extremer

• geographisch unterschiedlich relevant

• Niederschlagsextreme

• Schneestürme

• Spätfröste

• Schäden an kritischer Infrastruktur (z. B. 
Stromausfälle, Transportrouten, 
Trinkwasserversorgung)

• Erfrierungen

• Einschränkungen bei medizinischer 
Versorgung



14

Potsdam Institute for Climate Impact Research (2017)

Folgen von Stürmen und 
Sturmfluten:

- Zerstörungen an kritischer 
Infrastruktur

- Unfälle durch herabstürzende 
Teile

- Zunahme von Verkehrsunfällen

- Tod durch Ertrinken

Zunahme Tropenstürme weltweit
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Veränderung von Flora und Fauna: Neophyten

Klimawandel begünstigt Ausbreitung 
gebietsfremder Pflanzenarten: z. B. 

Beifuß Ambrosie: 

• allergieauslösende Pollen 

• wenige Pollenkörner in der 
Atemluft können die Entwicklung 
einer Ambrosia-Allergie bewirken

• Heuschnupfen und häufig auch 
schweres Asthma

• späte Blüte verlängert die 
Leidenszeit von Pollen-Allergikern 
bis in den Herbst

(Riesenbärenklau mit nur geringem 
Klimaeinfluss)

(Ambrosia artemisiifolia)

Quelle: LANUV NRW

Veränderung von Flora und Fauna: Pollenflug

Verlängerung der Pollenflugzeiten:

- Heuschnupfen
- Allergisches Asthma

Quelle: LANUV NRW 2021
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Veränderung von Flora und Fauna: 
Eichenprozessionsspinner

Allergische Reaktionen auf Brennhaare des Eichenprozessionsspinners:

- Juckreiz
- Hautrötungen
- Quaddeln

- Bindehautentzündungen
- Bronchitis
- Asthma
- Schwindel

z. B. Nosferatu Spinne: 

- Giftspinne

- Schmerzhafte Hautrötung, 
Schwellung 

- Allerg. Reaktion möglich

- vgl. andere Insektenstiche

Veränderung von Flora und Fauna: Neozoen

- lebt eigentlich im Mittelmeerraum

- Verbreitet sich seit 2020 auch 
verstärkt in Deutschland

Vgl. auch: 

- Asiatische Riesenhornisse, 

- Wespenspinne 

- Ammen-Dornfinger-Spinne 

Quelle: LANUV NRW
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Einheimische Zecken (Ixodes ricinus):

- Erhöhte Populationsdichte 
- Ausbreitung nach Norden und in größere Höhen
- Verlängerte Zeckensaison
- begünstigt die Ausbreitung von Lyme-Borreliose und Frühsommer-

Meningoenzephalitis (FSME)

Neozoen: 

- Braune Hundezecke (sehr seltener Übergang auf Hundebesitzer*innen)

- Asiatische Tigermücke (bis 2013 Einzelexemplare in D, nun Populationen): 
Übertragungspotenzial: mehr als 20 Viren (u.a. West-Nil-, Dengue-, Chikungunya-
und Zika-Viren)

- ähnlich: Asiatische Buschmücke (Süddeutschland)

Neozoen und einheimische Arten: 
Klima & Vektorerkrankungen

Infektionskrankheiten

(Brasseur et al. 2017)
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• seit 1990 mittlerer Anstieg um ca. 3 mm pa
Zunahme dürfte sich bei anhaltendem CO2-
Ausstoß verstärken

• Erwartung für 2100: Anstieg um bis zu 1 m 
erreicht

Folgen:

• Verlust von Wohngebieten, Industrie- und 
Wirtschaftszentren und Ackerland

• Sturmfluten laufen höher auf

Anstieg der Meeresspiegel

(World Ocean Review No.5: 2017)

Meereserwärmung und Versauerung

• Komplexe 
Veränderungen für 
Habitate

• Folgen von 
Versauerung und 
Erwärmung auf 
Nahrungsbasis der 
Ozeane noch 
Forschungsgegenstand  

(Quelle: IPCC)

(Cheng et al. 2022)
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WHO 2021

Vielen Dank für die 
Aufmerksamkeit!

Klimaschutz ist Gesundheitsschutz


